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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwolfter Jahrgang. Mittwoch den 4. April.
S T

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Bei den diesjahrigen bedrohlichen Ausſichten fur die Obſtbaume durch Raupenbrut

werden die deshalb ergangenen Beſtimmungen vom 8. Februar 1828. (Amtsblatt 1828.
Seite 56. 25. December 1828. Amtsblatt 1829. Seite 13.) hierdurch in Erinnerung
gebracht und hiermit verordnet, daß diejenigen Beſitzer von Obſtbäumen, die bis zum
20. d. Mts. ihre Baäume nicht gehörig abgeraupet haben, unnachſichtlich in eine Poltzei-
ſtrafe von 1 bis 2 Thalern verfallen, und wird das Abraupen dann auf ihre Koſten an
geordnet werden.

Saäumigkeit der Ortsbehörden in dieſer Beziehung werde ich mit Ordnungsſtrafen
rugen. Merſeburg, den 1. April 1838.

Fuür und wider die Maßigkeits-
Vereine.

Fortſetzung.
A. Das wird man mir nicht ſo bald weiß-

mächen, daß ein Getrank, von ganzen Völkern
fortwährend allgemein getrunken, ein Gift
ſeyn ſoll; das kommt mir höchſt ſonderbar, ja
gradezu unmöglich vor.
B. Doch genießen bekanntlich die Türken
des Opium eben ſo allgemein, als wir den
Branntwein, und Niemand zweifelt daran
unter uns, daß es ein Gift ſey, man ſieht auch
die Tragheit und Entnervung der Tuürken im
Allgemeinen deutlich vor Augen. Etwas Aehn-
liches läßt ſich bei uns nicht leugnen. Die bei-
den Thatſachen ſtehen unbezweifelt feſt: ſeit
geraumer Zeit werden die Menſchen immer
ſchwächer und kranklicher, auch auf dem Lande,
wo andre Urſachen, wie in den Städten, noch
nicht mitwirken, ſo daß ſehr oft Vater und
Großvater noch beſſer arbeiten kann, als der
Sohn und das iſt dieſelbe Zeit, ſeit welcher

Der Königliche Landrath Graf von Keller.

der Branntwein allgemein eingeriſſen. Weiß
man gewiß, daß dies nicht zuſammenhangt?

A. Jch habe aber immer gedacht, der
Branntwein ware von jeher in der Welt ge-
weſen.

B. Das iſt ein großer Jrrthum des ge-
meinen Mannes, und die Maßigkeitsvereine
haben ſchon darin ein großes Verdienſt, daß
ſie die Aufmerkſamkeit erregen und nachfragen
lehren uber eine Sache, die man leider ſo ge-
dankenlos hinnimmt. Freilich, es iſt auch
ſonſt manche böſe, ſchaädliche Gewohnheit ſeit
Adams Fall auf Erden gebraäuchlich, und da-
mit nicht gerechtfertigt, aber der Branntwein-
genuß iſt durchaus nichts Altes. Die ganze
alte und die ganze neue Welt vor und nach
Chriſto hat Jahrtauſende ohne ihn beſtanden
es ſind höchſtens 200 Jahre her, daß der Aqua-
vit der Apotheken, zuerſt bei beſondern An-
läſſen einmal genoſſen, nach und nach zum
Getranke geworden, und jedenfalls noch lange
nicht 100 Jahr, daß dies Getrank in reißen-
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der Schnelligkeit ſo um ſich gegriffen, wie es
heut zu Tage ſteht.

Hat man denn aber ſeine Schädlich-
keit nicht ſchon bei Zeiten gemerkt? Warum
kommt dieſe Erkenntniß erſt ſo ſpät hinten nach?

B. So gar ſpät kommt ſie auch nicht.
Von einem Getranke, das die Wilden in Ame-
rika längſt „„Tollwaſſer nennen und deſſen
Zufuhr ſogar die neubekehrten Heiden auf den
Südſeeinſeln und anderwarts alsbald verbo-
ten haben, laßt ſich ſchon vermuthen, daß es
in der Chriſtenheit von Anfang nicht an Stim-
men dagegen gefehlt hat. Neulich gab die
Berliner Spenerſche Zeitung einen Auszug
aus dem alten Buche eines beruhmten Staats-
mannes, der ſchon damals zu Vereinen gegen,
das Einreißen des Branntweins aufforderte.
Der kuürzlich verſtorbene hochgeachtete erſte
Arzt Preußens, Hufeland, hat vor 35 Jah-
ren im Berliner Jntelligenzblatt einen ſehr
ſtrengen, ernſthaften Aufſatz abdrucken laſſen,
den man jetzt wieder hervorholt.

A. Nun das iſt und bleibt doch ſchwer zu
glauben, daß der ſo allgemein getrunkene
Branntwein durchaus etwas Giftiges und
Schadliches ſeyn ſoll!

B. Jn ſo hohem Grade ſchadlich und gif-
tig, wie manche Vereine jetzt in gutgemeintem
Eifer uübertreiben, und dadurch leider der
Sache mehr ſchaden als nutzen, iſt er freilich
nicht. Daß aber wirklich ein uübler Einfluß
auf den Körper Statt finden muß, kann ſchon
die unleugbare Erfahrung zeigen, daß bei ge-
wiſſen epidemiſchen Krankheiten uüberall die
Menſchen deſto empfänglicher ſind und leichter
angeſteckt werden, je mehr ſie an geiſtige Ge-
tranke gewöhnt waren was bei der Cholera
am auffallendſten geweſen.

Fortſetzung folgt.)

Unbefangene Bemerkung, die Pri-
vattheater betreffend.

Aus welchem Grunde kann es wohl fur
ein unſtatthaftes oder gar verwerfliches und
Sittenverderbliches Vergnügen angeſehen wer-
den, wenn die niedern Stande ein von ihren
Mitbürgern errichtetes, unter Leitung anſtandi-
ger und vernuünftiger Maänner ſtehendes Thea-
ter beſuchen welches ihnen monatlich einen
Aufwand von 74 Sgr. verurſacht, wofür ſie
zu zwei Vorſtellungen und zwar zu jeder Vor

ſtellung zwei Eintrittsbillets erhalten Thea-
terfreunde, denen die Vorſtellungen der Pri-
vattheater nicht genugen, und welche ſich im
Stande befinden, an andern Orten befind-
liche groößere Theater zu beſuchen, iſt es ſehr
zu verdenken, wenn ſie ſich bei erſteren einfin-
den, obgleich ſie unvollkommene Vorſtellungen
zu ſehen erwarten und mit Mißfallen Man-
ches daran tadeln zu duürfen glauben, allein
verdient es wohl Mißbilligung und Tadel,
wenn diejenigen, denen eine nicht völlig kunſt-
gerechte Vorſtellung Vergnugen gewahret,
ſolche beſuchen

Daß uübrigens das Agiren auf dem Privat-
theater in Anſehung der in Rede ſtehenden
Theatergeſellſchaft bis jetzt weder in morali-
ſcher, noch in ökonomiſcher Hinſicht einen in
die Augen fallenden nachtheiligen Einfluß
gehabt habe, kann unwiderlegbar bewieſen
werden!

Merſeburg den 24. Marz 1838.
Ein Mitglied der Privattheaterge-

ſellſchaft vom 19. October 1828.

Der Springbrunnen.
Als der Springbrunnen im Luſtgarten zuerſt

nicht mehr gehen wollte, machten auch zwei
Eckenſteher ihre Bemerkungen daruüber. „Du,“
ſagte der Eine, „ick möchte man wiſſen, war
um dex Springbrunnen nich gehn duhn duht,
weßte nich?“ „„„Et wird en Fehler in de Re-
paratur ſind,““ verſetzte der Andere mit einer
gelehrten Miene.

Der reichſte Privatmann in Europa iſt
wohl gegenwärtig der Marquis von Weſt-
munſter, er hat nicht weniger als 44 Million
Gulden jährlicher Einkunfte. Er iſt bereits
60 Jahr alt und lebt ſehr einfach.

Auf einem Kirchhofe lieſt man folgende
Grabſchrift:

Unter dieſen Kirchhofsgittern
Liegt Hans Claus,
Er trank hier ſo manchen bittern
Kelch des Lebens aus.

Leberſprü ſche
von Arthur Lutze.

Sei weiſe und fromm, laß Narren den Spott,
Geh' auf der Tugend Pfad und furchte Gott
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Wie wankelmuthig iſt die kleine Welt
Wohl dem, der feſt an Treu' und Glauben halt
Hab' ich vor Gott und mir, nur Recht gethan

Was geht mich das Geſchwätz der Menſchen an!

Was blinder Unverſtand, was freche Bosheit ſpricht
Beruhrt das feſte Herz des weiſen Mannes nicht.

Möögen Narren immer lachen
Laß mich drum nicht irre machen

Wer Narrenſpott nicht tragen kann,
Sieht noch die Welt durch Brillen an,

Mögen Alle auch ſich heiſer krähen
Werd' ich meinen Gang doch ruhig weitergehen!

Vorſicht iſt nöthig Rückſicht weiſe,
Um ſtets zu wandeln auf ebenem Gleiſe.
Wer Nachſicht gegen den Nächſten ubt,
Wird werth gehalten und ſtets geliebt.

Verlaſſen iſt man in der weiten Welt,
Wenn man nicht feſt an Gott und Tugend halt.

Vertrau' auf Gott, der Ew'ge iſt getreu;
Wo er Dich fuührt, da folg' ihm ſonder Scheu!

Wo Glaub' und Liebe innig ſich verbinden,
Wirſt Du der Hoffnung reichen Troſt empfinden.

Iſt einmal das Vertrauen erſt verletzt
So wird es nie und nimmer ganz erſetzt.
Ob ſich das Leben noch ſo rein geſtalte
In der Erinn'rung bleibt die kleinſte Falte.

Die erſte Thrane, ſo die Treue weint,
Der erſte Seufzer den die Liebe klagt,
Wenn er auch noch ſo nebelleicht erſcheint
Es iſt ein Wurm, der an dem Herzen nagt;
Und er wird bleiben fur das ganze Leben,
Wie ein Geſpenſt das wunde Herz umſchweben.

Hoffnung und Erwartung bleiben
Wurze ſtets zu regem Treiben,
Doch das Schonſte, was das Leben beut
Jſt Erinn'rung an die ſchönſte Zeit.

Willſt Du Hohes je erreichen
Spanne früh die Segel auf;

Lerne ſie inzeiten ſtreichen:
Denn begrenzt iſt jeder Lauf!

Nur wer muthig wagt,
Kann ſchnell gewinnen

Wer aängſtlich ſorat und zagt,
Fallt im Beginnen.

Dem Efnen ward des Schaffens Kraft gegeben,
Dem Andern das Erkennen und Gefühl;

Euch beide ſchmuckt ein hoher Schatz im Leben,
Der Euch erhebt vom irdiſchen Gewuhl!

Wie groß die Welt iſt finden ſtets ſich Menſchen,
Die ſich erkennen die im Geiſt verwandt:
Und dauernder als Blutesbande feſſeln
Bleibt jenes Bundniß, das der Geiſt verband.

Groß iſt, wer Gutes will wer Gutes ſchafft,
Iſt großer noch, denn ihm gehört die Kraft;
Und wer die Kraft zum Beſten nur verwendet
Der lebet fort weil nie ſein Wirken endet!

Ch.ara de.
Nennt Jhr auch die erſte Splbe: Pferde,

Und die zweite meinetwegen: Schwanzz,
Iſt das Ganze doch kein Pferdeſchwan z.
Giebt's ein Land doch auf dem Rund der Erde,
Wo der Kopf recht feſte Keinem ſitzt,
Wo man mit dem ſichelkrummen Schwerdte
Kannibaliſch Menſchenblut verſpritzt:
Und in dieſem Lande konnt Jhr's ſpuren,
Wie dies Ganze meines Rathſels heißt,
Wo man den, voll Neide glucklich preiſt,
Der es doppelt, dreifach gar darf fuühren,
Wo man prunkt mit dem vor aller Welt,
Was bei uns man fur verachtlich hält.
Bleibt nicht ſteh'n d'rum bei dem Pferdeſchwanze,
dennt mit edlerm Namen mir das Ganze.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck:
Lawine.

Am Sonntage Palmarum predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. der nach Wetteburg deſignirte Paſtor Hr.
Walther.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Paſter Schumann aus
Blöſien; Nachm. Hr. Senior Heydenreich. (Con-
firmation der Kinder).
Die Kirche geht fruh um 8 und die Beichte um

6 Uhr an.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

(Confirmation Vormittag 10 Uhr.)

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Trompeter Niedermeyer

ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Bran-

din eine Tochter; dem Beutlermſtr. Hauck ein Sohn
dem Kupferdrucker Benke eine Tochter dem Fuhrmann
Kerſt ein Sohn. Getrauet: der Fuhrmann Sor-
ger mit Jgfr. J. M. Schlegel aus Meuſchau. Ge
ſtorben: der Weißbackermſtr. Heubner, 43 Jahr alt
der Stadtkaſſen Executor Hildner wurde todt aus der
Saale gezogen 56 Jahr alt; der einzige Sohn des
Maurergeſellen Woyden, im 1. Jahre.
Neumarkt. Geſtorben: der Einwohner Weßzel,
im 71ſten Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Zimmermann Schmidt Zwillinge (Soöhne).
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Durchſchnittsmarkt preiſe des Monats März.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 1 17 Wicken Scheffel 1 8 Butter Pfund E
Roggen 1 11 81 Kartoffeln 12 6 Brod 734Gerſte 26 51 Rindfleiſch Pfund 3 Semmel 9 Lth. 3Ot. 6
Hafer 18 71 Kalbfleiſch 111 Branntwein QOrt. 4Hirſe Schoöpſenfl. 2 10 Bier 11Erbſen 1 11 Schweinefl. 3 2 Heu Centner 25Linſen 1 20 Speck 6 31 Stroh Schock 4 15

Bekanntmachungen.
(234) Bekanntmachung. Mit Bezugnahme auf die Verordnung der Königl.

Hochlöbl. Regierung vom 24. Januar d. J. (Amtsblatt Seite 33.) bringen wir hierdurch
folgende Beſtimmungen in Erinnerung:

1) Jeder Hauseigenthumer iſt verpflichtet, von dem An- oder Abzuge ſeiner Miether
binnen 24 Stunden nach dem Anziehen oder Verlaſſen der Wohnung der Orts-
Polizei Behörde Kenntniß zu geben.

Iſt der Hauseigenthuümer von hier abweſend oder auswarts wohnhaft, ſo muß
dieſe Anzeige von dem nach H. 44. der revidirten Städte- Ordnung in ſolchen Faäl-
len zu ernennenden Stellvertreter erfolgen.

2) Zu einer gleichen Anzeige ſind Aftervermiether und diejenigen Perſonen verpflichtet,
welche Andere bei ſich in Schlafſtellen aufnehmen.

3) Der An und Abzug des Geſindes und der Hausofficianten iſt von den Dienſtherr-
ſchaften gleichfalls binnen 24 Stunden bei der Orts -Polizei- Behörde anzuzeigen, und

4) binnen gleicher Friſt ſoll auch von den Handwerksmeiſtern, Fabrik und andern Un-
ternehmern die Anzeige von der Annahme oder Entlaſſung ihrer Geſellen oder Ge
werbsgehuülfen bei derſelben Behorde erfolgen.

Wir erwarten, daß dieſe Beſtimmungen von denen die unter Nr. 3. und 4. ſchon
bisher beſtanden haben, mit Puünktlichkeit werden befolgt und wir dadurch der Unannehm-
lichkeit uberhoben werden, die auf die Uebertretung jener Vorſchriften geſetzte Strafe von
Einem Thaler oder 24 Stunden Gefaängniß eintreten laſſen zu müſſen.

Jnsbeſondere aber werden die ſammtlichen Vermiether von Wohnungen und Schlaf-
ſtellen hierdurch veranlaßt, binnen langſtens 14 Tagen, bei Vermeidung der genannten
Strafe, die bei ihnen jetzt wohnenden Miether und in Schlafſtelle befindlichen Perſonen

im PolizeiBureau ſchriftlich oder mundlich anzuzeigen.
Merſeburg, den 25. Marz 1838.

D e r Mia g 1Kira t(248) Bekanntmachung. Die von hieſigen Einwohnern an die Königl. Hochlobl.
Regierung hier gerichteten und in neuerer Zeit ſehr überhand genommenen Geſuche um
Unterſtutzungen, erweiſen ſich in ſeltenen Fällen zu einer Beruckſichtigung geeignet, indem
eine nahere Erörterung gewöhnlich ergiebt, daß die nachſuchenden entweder überall nicht
für bedürftig zu erachten ſind oder mindeſtens auf Unterſtutzung aus dem jener Hohen
Behörde zuſtehenden Fonds keinen Anſpruch haben.

Die gedachten Fonds ſind nemlich vorzugsweiſe nur zu folchen Verwendungen be-
ſtimmt, wodurch entweder ein ungewöhnlicher bereits vorhandener Nothſtand, zu deſſen
Beſeitigung die Mittel der Ortsarmenpflege unzuläſſig ſind, gemildert, oder wodurch einem
zwar noch nicht vorhandenen, aber ohne zeitige Unterſtützung der bedrangten Jndividuen
unausweislichen Nothſtande auf eine Weiſe, wie es weder die Kräfte noch der Zweck der
Local-Armenpflege zulaſſen wurde, wirkſam begegnet wird.
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Die Beurtheilung der Zulaſſigkeit oder der Unzulaäſſigkeit eines derartigen Geſuchs

erfordert daher eine genaue Erörterung der Verhaltniſſe des Bittſtellers, und da letztere
der ſtädtiſchen Behörde am beſten bekannt ſeyn müſſen, ſo iſt von nun ab, zur Verein-
fachung des Geſchäftsgangs die Einrichtung getroffen, daß derartige Unterſtutzungsgeſuche
bei uns angebracht und von uns nach Erörterung der Umſtände und Verhältniſſe entweder als
ſtatthaft der Höhern Behörde vorgelegt oder als unſtatthaft ſogleich zurückgewieſen werden.

Wir weiſen daher diejenigen Einwohner hieſigen Orts, welche beabſichtigen mit der-
gleichen Geſuchen ſich an Eine Königl. Hochlöbl. Regierung zu wenden, hierdurch an,
derartige Geſuche ſtets bei uns als derjenigen Behörde, welche ein für allemal mit Eroör
terung der hierbei in Frage kommenden Verhaltniſſe beauftragt iſt, anzubringen, und ſind
nur Wittwen und Hinterbliebene von Beamten hiervon ausgenommen, welche ſolche Ge
ſuche nach wie vor bei Einer Königl. Hochlöbl. Regierung unmittelbar anzubringen haben.

Merſeburg, den 28. Marz 1838.

D er Mag t ſt r a(2585) Bekanntmachung. Durch vielfache, an uns gerichtete Anfragen ſehen wir
uns veranlaßt, nachſtehende Beſtimmungen der Geſinde- Ordnung vom 8. November 1810:

42. Die Antrittszeit iſt in Anſehung des ſtädtiſchen Geſindes der 2. Januar, April,
Julius und October jedes Jahres; inſofern nicht ein anderes bei der Vermiethung
ausdrücklich ausbedungen worden iſt. Fallt jedoch die Antrittszeit hiernach auf
einen Sonn oder Feſttag: ſo zieht das Geſinde den nächſten Werkeltag vorher an.

d. e Die s lichen Antrittstage für das neue Geſinde ſind zugleich die Abzugstage
ur das alte,

hierdurch in Erinnerung zu bringen und dabei zugleich darauf aufmerkſam zu machen,
daß Dienſtboten, welche ſchon vermiethet geweſen, nicht blos beim Antritt ihres ander-
weiten Dienſtes, ſondern ſchon bei der neuen Vermiethung derjenigen Herrſchaft, bei
welcher ſie ſich von Neuem vermiethen, nachweiſen müſſen, daß die Verhältniſſe zu der
bisherigen Dienſtherrſchaft jener anderweiten Vermiethung nicht entgegen ſtehen. Die
Dienſtherrſchaft, welche ſich die nöthige Ueberzeugung hierüber nicht verſchafft, hat den
Nachtheil zu tragen, der ihr dann aus der etwaigen Nichterfullung des geſchloſſenen
Miethvertrages erwachſt.

Merſeburg, den 1. April 1838.

De r Mag ſt r a t,(249) Bekanntmachung. Einer uns zugegangenen Verordnung der Königk.
Hochlöbl. Regierung zu Folge, wird hierdurch wiederhokt bekannt gemacht, daß Kinder
ohne Beiſeyn ihrer Aeltern an öffentlichen Tanz -Luſtbarkeiten nicht Theil nehmen und daß
denſelben geiſtige Getranke nicht verabreicht werden dürfen. Gaſt und Schenkwirthe,
welche dieſe Vorſchriften ubertreten, werden nach der Regierungs Verordnung vom 6. Marz
1828 (Amtsblatt Seite 81.) ohne Nachſicht zur Verantwortung gezogen und mit der Ent-
ziehung der zum Betrieb ihrer Gewerbe erhaltenen Erlaubniß beſtraft werden.

Merſeburg, am 30. Marz 1838.

Der Mia g iſt ra t.
(247) Bekanntmachung. Herr Paſtor Dietrich zu Liederſtädt hat die am Z3ten

Advent- Sonntage v. J. in hieſiger Stadtkirche gehaltene Gaſtpredigt dem Druck überge-
ben und den Ertrag der hier abgeſetzt werdenden Exemplare dieſer Predigt dem hieſigen
Leichenhausfonds überwieſen.

Der Stadtverordnete Herr Buchhändler Nulandt hat den Debit vieſer Predigt über
nommen und iſt ſie bei demſelben gegen 2 Sgr. 6 Pf. pro Exemplar zu bekommen.

Merſeburg, den 28. Marz 1838.

D er Mag ſt r a t.
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(205) Verpachtung. Die dem minorennen Johann Carl Gottlob Schneutzer
aus Kleingräfendorf zugehörigen Grundſtücken an Wohn- und Wirthſchafts-Gebäuden
in dem Dorfe Kleingrafendorf bei Lanuchſtadt, und 14 Hufe Feld in daſiger Flur, ſollen
auf die Zeit vom 15. April 1838 bis dahin 1841 entweder im Ganzen oder auch nach
Befinden im Einzelnen öffentlich an den Beſtbietenden unter den in dem Termine bekannt
zu machenden Bedingungen auf

den Achtzehnten April e. des Vormittags Zehn Uhr,
an Ort und Stelle verpachtet werden, wozu ſich qualificirende Pachtliebhaber in dem
Schneutzerſchen Bauergute einfinden wollen.

Weißenfels, den 16. Marz 1838.
Der Gerichts-Actuarius Röder, vig. comm.

(245) Auction. Auf den 10. April 1838, Vormittags 49 Uhr, ſollen in dem An-
germannſchen Wohnhauſe auf hieſiger Leipziger Straße die zu der Concursmaſſe des
Kaufmanns Moritz Friedrich Wilke hierſelbſt gehörigen Materialwaarenvorrathe, Hand-
lungs-Utenſilien und Hausgeräthe c. öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
werden, was ich im Auftrage der Königl. Gerichts-Commiſſion hierſelbſt zur Kenntniß
des Publikums bringe.

Lutzen, den 28. Maärz 1838.
Der Königl. Gerichts-Commiſſions-Actuar Graf.

(229) Freiwilliger Verkauf. Veraänderungshalber bin ich Unterzeichneter ge-
ſonnen, mein zu Steuden belegenes, ganz neu erbauetes Backhaus, welches gute Nahrung
hat, nebſt Stallung und einem halben Acker Land, mit Kirſchbaumen bepflanzt, ſchleunigſt
zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich jederzeit melden bei dem

Backer Spaniger.
(244) Samen- Verkauf. Eſparſette, Luzerne, Zuckerruuben und Kartoffeln von

letzter Ernte und gut erhalten, ſind zu haben in der Ziegelei zu Schafſtadt bei Schier.
(257) Logis-Vermiethung. Jn der Oberburgſtraße Nr. 11. iſt das Parterre

Logis zu vermiethen.
Merſeburg, den 2. April 1838.

nennen

(253) Handlungs- Anzeige. Marinirte Häringe pro Stück 14 Sgr. ſo wie
Berger Fetthääringe das Schock mit 74 Sgr. verkauft in der Handlung von

Merſeburg, den 1. April 1838. H. M. Peterßen am Markt.
Handlungs- Anzeige. Emmenthaler Schweizerkäſe das Pfund 7 Sgr. 6 Pf.,

Oſtfrieſiſchen Kümmelkäſe das Pfund 4 Sgr. Mecklenburger Kaſe das Pfund 3 Sgr.,
verkauft die Handlung von H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Pfeffer und Salzgurken verkauft im Ganzen und Einzel
nen billigſt die Handlung von H. M. Peterßen am Markt.

(255) Handlungs-A nzeige. Die erwartete Sendung Portorico-Tabak in Rol-
len traf ſo eben in vorzuglicher Güte bei mir ein und verkaufe davon zu bekannten Preiſen.

Merſeburg, den 2. April 1838. H. M. Peterßen am Markt.
(254) Empfehlung und Lehrlings-Geſuch. Gute Garten-Hippen, Oculir-

und Copulir-Meſſer, auch alle Sorten Tiſch-, Taſchen und Federmeſſer, chirurgiſche und
thierärztliche Jnſtrnmente empfiehlt und verfertigt G. Theis, Meſſerſchmidtmeiſter.

Auch kann ein Burſche bei mir unter billigen Bedingungen in die Lehre treten meine
Wohnung iſt Breitegaſſe der alten Poſt gegenüber. u

Merſeburg, den 2. April 1838.
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(256 Ankauf von Runkelrüben.
Wir bitten die Herren, welche geneigt ſeyn möchten, Contracte auf Lieferung von

Runkelrüben nach Halle oder einem geeigneten Drte an der Saale mit uns ab-
uſchließen, ſich bis längſtens den I. April an uns oder an die von uns auf geſaliges Erbieten zu Abſchluſſen bevollmächtigten Herren

Carl Finger in Wettin, J. G. Bolze in Salzmünde und
Kriegner Peckolt in Merſeburg

zu wenden. Spater können wir nicht weiter in unſerer Gegend nicht mehr contrahiren,
ſondern müſſen auch den Reſt des Quantums, welches wir uns auf Lieferung zu ſichern
beabſichtigen, wie bereits zum großen Theile geſchehen, auf einem entferntern Punkte ab-
ſchließen. Die Preiſe, welche wir bewilligen, ſind ſo, daß wir unter allen Umſtänden im
Herbſt nicht mehr bezahlen können und leicht eben ſo, wie im vergangenen Jahre dann
billiger kaufen möchten.

Die Direction der Halleſchen Zuckerſtederei-Compagnie.

(197) Schweizer Conditorei-Etabliſſements- Anzeige.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publico zeige ich hierdurch ge-

horſamſt an, daß ich in der Burgſtraße Nr. 4. ein Schweizer-Conditorei-
geſchaft etablirt habe. Jndem ich unter Verſicherung billiger und promp-
ter Bedienung mich eines zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen hoffe, bemerke
ich zugleich, daß ich es mir zur ſtrengſten Pflicht machen werde, meinen
geehrten Gaſten den Aufenthalt bei mir jederzeit beſtmoglichſt angenehm
zu machen, ſowie die eingehenden Beſtellungen auf alle Sorten feinen Ge-
backs, Eis c. zur größten Zufriedenheit auszufuhren mich beſtreben werde.

Merſeburg, den 18. Maärz 1838. H. Kunz.
(251) Etabliſſements- Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt

an, daß ich mich hier als Schoöönfärber etablirt habe, und bitte um zahlreiche Aufträge.
Merſeburg, den 1. April 1838. Carl Hüthel, Schoönfaärber.

Fiſchergaſſe Nr. 313.

(261) Geſuch. Ein junger Mann von 14--18 Jahren, welcher deutlich und mög-
lichſt fehlerfrei ſchreibt, kann ſofort ein gutes und mehrjahriges Unterkommen erhalten.

Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Land- und Stadtgerichts-Secretair Brüder
in Merſeburg.

(259) Lehrling s-Geſuch. Ein Lehrling in ein Material- Geſchaft wird zu Oſtern
geſucht; nähere Auskunft ertheilt

Merſeburg, den 2. April 1838. Schwabe.
(250) Lehrlings-Geſuch. Ein Burſche wird geſucht, welcher Luſt hat, die Litho-

graphie zu erlernen; die Eltern können die Bedingungen erfahren durch den Lithograph
des Herrn Keferſtein von 1 bis 32 Uhr Mittags.

Merſeburg, den 1. April 1838.
C e v(194 Ein Papierfärber wird geſucht.

Zum baldigen Antritt wird ein geſchickter Papierfärber geſucht, der eine Factor- Stelle
in einer Bunt-Papier- Fabrik übernehmen ſoll. Diejenigen, die dieſe Stelle anzunehmen
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gedenken und ſich mit Zeugniſſen über ihre Kenntniſſe in dieſem Fache, wie über ihre bis-
herige Verwendung legal ausweiſen können, wollen ihre Offerten franco und verſiegelt
unter Chiffre M. D. der Expedition d. Bl. zukommen laſſen, wo ihnen dann der nähere
Beſcheid erfolgen wird.

74L0 2 de ehe h ehe LR

*7 (252) Bekanntmachung. Mein Gewölbe, wozu eine Schreibſtube,
ZZ ein kleiner Schuppen und Keller gehört, iſt zu vermiethen und kann im October
d. J. oder, je nach Umſtanden, auch ſogleich bezogen werden. 3
23 Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Waarenlager, beſtehend aus
223 ganz feinen, feinen, mittelfeinen und ordinairen Tuchen Billardtuchen; Cuirs e
S Caſimirs; Kaiſertuchen; Brap-Cösars; Bunckskins weißen und gefaärbten Fut-terflanellen; Geſundheitsflanellen in weiß und blaumelirt; weißen und gefaärb- 3

o ten Frießen Moltons; Frießdecken Kalmucks; Coitings; Futterleinwanden c
S en Futtertatunen gänzlich ausverkaufe, ges zu den ge S
*3 ſtenpreiſen, größtentheils noch darunter, ja ſogar ganz bedeutend darunter. c

An liebſten iſt mir aber, wenn ich mein Geſchäft im Ganzen

h verkaufen kann. SAnfragen erbitte ich mir portofrei.

Merſeburg, den 2. April 1838. Julius Wi

r e S O Gdenen de Wun
CS r Wennh u

(246) Dank. Meinen hohen Gönnern und verehrten Freunden ſage ich bei mei-
nem Abgange von hier nach Muhlhauſen für die vielen Beweiſe ihres ausgezeichneten
Wohlwollens ihrer ehrenvollen Freundſchaft und aufopfernden Liebe nochmals meinen
ſchuldigſten, herzlichſten Dank, und verbinde mit ihm die ganz ergebene Bitte, mich auch
in der Ferne mit ihrer Gunſt und Freundſchaft, nach wie vor, beglücken, mir ihr geneig-
tes Andenken gütigſt ſchenken zu wollen. Sie können gewiß ſeyn, daß ich mich ihrer ſtets
gern und mit dankbarem Herzen erinnern werde.

Merſeburg, den 1. April 1838. Fr. Recke, Collab. desigu.
(260) Dank. Die herzliche Theilnahme während der Krankheit meines Ehemannes,

des Seilermeiſters Anguſt Morgenroth, ſo wie die liebevolle Begleitung, die demſelben
von der Loöblichen Seiler-Jnnung hier und mehrern hieſigen ſehr achtbaren Maännern zu
Theil geworden iſt, als er am heutigen Tage zu ſeiner Ruheſtätte gebracht wurde, hat
mir und meinen Kindern den Beweis gegeben, daß der Verewigte die Achtung und Liebe
derſelben im hohen Grade genoſſen, und mir und meinen Kindern ſo wohl gethan, daß
wir es uns, ſelbſt unter den ſchmerzlichen Empfindungen, die aus der Auflöſung eines ſo
ganz glücklichen Familien Verhaltniſſes entſtehen, nicht verſagen können, allen Denſelben
unſern herzlichſten Dank hierdurch zu ſagen. Nie wird das Andenken daran in meinem
und meiner Kinder dankbaren Herzen verſchwinden.

Merſeburg, den 27. Marz 1838.
Die verwittwete Seilermeiſterin Friederike Morgenroth.

ded(243) Antwort auf die Frage unter Rr. 222. Wenn die Braut noch dabei
jung, ſchön, häuslich, gebildet und ohne Pantoffel iſt, und er bekommt ſie wirklich,
20 Louisd'or. Bekommt er ſie aber nicht, oder ſie taugt nicht fur ihn, hööchſtens eine

Flaſche Höhnſtadter 1837er. Eſchas.m
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